
November!
Dezember '91 aus Bottrop und Kirchhellen

Mit dem großen

Gebühren-Knüppel

Die Stadtpolitik gerät ins Schlingern. Vor knapp einem Jahr wurde noch
keck verkündet : endlich ist der Stadthaushalt ausgeglichen! Aber von
einer Stabilisierung unserer finanziellen Lage konnte schon damals keine
Rede sein. Die DKP bezeichnete dieses Gerede als „Mogelpackung" .

Jetzt ist diese Seifenblase geplatzt,
Die Stadt ist unter Druck geraten .
Das war vorauszusehen . Das Gerüst
der Gemeindefinanzen schwankt be-
ängstigend. Bonn zwingt Bottrop ein
„Solidar-Opfer" von 7,2 Millionen
für die neuen Bundesländer auf . Das
Land vermindert seine Zuschüsse.
Allein durch diese Faktoren entste-
hen der Stadt Bottrop Ausfälle von
ca. 10 Millionen. So weit, so
schlecht!
Und wieder wird die Finanzmisere
auf die Kleinen abgewälzt. Das sieht
so aus :
* Die Müllabfuhr wird um starke 40
Prozent teurer. Das 220-Liter-Gefäß
kostet statt bisher 214 .50 dann 88 :
DM mehr.
* Die Abwassergebühr wird um 16
Prozent erhöht : um 30 Pfennig pro
Kubikmeter.
* Auch das Sterben wird teurer . Die
Friedhofsgebühren steigen um rund
11 Prozent, in diesem Jahr waren es
schon satte 19 Prozent . ln zwei Jah-
ren also eine Steigerung um 30
Prozent!
* Damit nicht genug : Weitere Ge-
bühren werden hochgeschraubt, z.B.
die Grundsteuer (das verteuert die
Mieten), die Parkgebühren und Ge-
bühren für andere städtische Dien-
ste.
Das alles trifft vor allem die kleinen
Leute, also diejenigen, die diese neu-
en Lasten nicht auf andere abwäl-
zen können. Deshalb sagen wir
genau so frech wie die Gebührener-

höher: Der Gebühren-Knüppel wird
auch deshalb so hemmungslos ge-
schwungen, weil von den kleinen Ge-
bührenzahlern der geringste
Widerstand erwartet wird . Typisch
ist, daß die Gewerbesteuer (für Ge-
winn und Kapital) nicht erhöht wird .
Das träfe ja auch einen Teil der Gut-
verdienenden, und die haben ihre
Lobby. Diese Gruppe möchte man
bei Laune halten .

Als Begründung für höhere Gebüh-
ren werden immer steigende Kosten
genannt. Wie ist es dann zu erklä-
ren, daß innerhalb von zwei Jahren
die Abfallbeseitigung um 100 Pro-
zent und die Beerdigung um 30 Pro-
zent teurer werden? Von wegen echte
Kosten !
Hier wird manipuliert. Zum Beispiel
mit den „kalkulatorischen Zinsen",
die die Stadt festsetzt . Diesmal wird
der Zinssatz um einen halben Punkt
heraufgesetzt . Das bringt eine hal-
be Million mehr.

Seite 3 : Die DKP und der Stadtetat

Was hat der faule Kompromiß in der3 .Kohlerunde für die Bottroper Kum-
pels und ihre Familien gebracht? Nichts Genaues weiß man angeblich nicht .
Aber betroffen sind die Kumpels allemal vom neuen Zechensterben .

Siehe Seite 4

In Planung
Als meine Eltern vor 21 Jahren nach
Bottrop zogen, versprachen sie mir :
„Bald darfst du in einen nagelneu-
en Kindergarten gehen . Er ist schon
in Planung ."
Geplant wurde er für die Wohnsied-
lung„ Im Brinkmannsfeld", die da-
mals noch Schrullenkamp hieß. Daß
der versprochene Kindergarten vie-
le Jahre auf sich warten ließ, gefiel
den Leuten nicht . Deshalb machten
die Anwohner Dampf mit einer Bür-
gerinitiative Die Stadtväter guckten
sehr gütig . Geld für den Kindergar-
ten rückten sie aber nicht raus. Be-
gründung: Es gibt nun nicht mehr
genug Anwärter für einen Kinder-
gartenplatz. Deshalb hat dieses Pro-
jekt keine Priorität mehr.
Die Jahre gingen ins Land -bis zum
5.September 1991(! ). An diesem Tag
beschloß der Hauptausschuß : Der
Kindergarten im Brinkmannsfeld
geht in die Planung. Ihr Kinderlein,
kommet . . . enn nicht wieder was mit
der Priorität passiert .
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Alle Jahre wiederImmer auf die Kleinen

m Brinkmannsfeld

Natürlich mit tollem Programm und
Nikolaustüten!

Mehr dazu auf Seite 5

Alles • aletti im Ber u bau?
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Unser Kommentar

Kommunisten Skandalöser Stundenausfall
am Ende?

	

an Bottroper Schulen
„Wie, es gibt euch noch in Bottrop?
Der Kommunismus ist doch tot,
wollt ihr Kommunisten etwa weiter-
machen?" Diese und ähnliche Fra-
gen werden uns oft gestellt. Unsere
Antwort :
Richtig ist, daß der erste Versuch,
ein neues, besseres, nämlich kom-
munistisches Gesellschaftssystem zu
schaffen, gescheitert ist . Die Sowjet-
union ist zerbrochen, die KPdSU
verboten, DDR ud SED sind ver-
schwunden und die früher starke
kommunistische Bewegung ein
Schatten ihrer selbst. Also am En-
de? Weit gefehlt!
Auch andere Revolutionen haben
viele Jahrzehnte gebraucht, um sich
zu behaupten . Die russische Revo-
lution ist an den eigenen Fehlern und

Ferdi Kroll,
Ratsherr

Fehleinschätzungen der kapitalisti-
schen Umwelt gescheitert . Das ist
bitter. Der Menschen wegen, die von
der kommunistischen Alternative
zum Kapitalismus Freiheit, Brot und
Selbstentfaltung erhofft hatten .
Aber auch unser aller wegen, die von
der Konkurrenz zwischen kapitali-
stischer und antikapitalistischer
Staatsmacht Nutzen in Form eines
40jährigen Friedens in Europa und
vieler sozialer Zugeständnisse des
Kapitals hatten . Diese Ära ist
zuende.
Sollen die Bottroper Kommunisten
deshalb den Kopf in den Sand
stecken? Etwa, weil wir den realen
Sozialismus nicht mit ebenso kriti-
schen Augen gesehen haben wie den
realen Kapitalismus? Dies war ein
gewaltiger Fehler. Aber er ändert
nichts an der Tatsache, daß der Ka-
pitalismus nicht besser geworden ist.
Erleben wir das nicht täglich auch
in Bottrop? Dieses systembedingte
wirtschaftliche und soziale Unrecht
gilt es zu überwinden. Deshalb sind
wir in Bottrop angetreten. Das sind
wir denen schuldig, die uns vertraut
und gewählt haben . Das schließt ein,
daß wir auch für uns Konsequen-
zen aus unseren Irrtümern und Feh-
lern ziehen müssen : eine Neu-
bestimmung unserer Politik und ei-
nen Neubeginn für unsere Partei.

Schulmisere

Erstmals liegen jetzt offizielle Zahlen über den Stundenausfall an Bottro-
per Schulen vor. Das Schulamt hatte im März für die Dauer einer Woche
eine Umfrage an den Grund-, Haupt- und Sonderschulen durchgeführt.

Der offiziellen Statistik des Schu-
lamtes ist zu entnehmen, daß an den
Grundschulen 6,6 Prozent, den
Hauptschulen 5,7 Prozent und den
Sonderschulen 4,7 Prozent der Un-
terrichtsstunden ausgefallen sind.
Das ganze Ausmaß der Misere an
den Schulen unserer Stadt wird deut-
lich bei den verfügbaren Lehrerwo-
chenstunden . An den Grundschulen
fallen 18,3 Prozent, den Hauptschu-
len 19,1 Prozent und den Sonder-
schulen 29,9 Prozent aller
Lehrerwochenstunden aus! Hinter
diesen Durchschnittszahlen ver-
stecken sich noch dramatischere Si-
tuationen an einzelnen Schulen und
in Unterrichtsfächern .So fallen z.B.
am JAG in einzelnen Jahrgängen bis
zu 19 Prozent des Unterrichts aus .
Anstatt die Sorgen und Proteste der
Schüler, der Eltern und der Lehrer-
schaft über diese unhaltbaren Zu-
stände ernst zu nehmen, hat sich die
SPD-Ratsfraktion im Schulaus-

notizen : Worin siehst Du die Ursa-
chen für Ausländerfeindlichkeit?

Najem Malek : Ich denke, man muß
unterscheiden zwischen starken Vor-
urteilen und Ängsten, deren Ursa-
chen Desinformation sind und
Ausländerfeindlichkeit. Diese ist po-
litisch motiviert und läßt Uninfor-
miertheit in ausländerfeindliches
Verhalten einmünden .
In den 60er Jahren stand man an
den Bahnhöfen und empfing aus-
ländische Arbeiter mit Blumen und
Mopeds. Heute möchten einige die-
selben Ausländer, die unseren ge-
meinsamen Wohlstand hier in
Deutschland mitgeschaffen haben,
lieber heute als morgen auf die Bahn
setzen. Der Mohr hat seine Schul-
digkeit getan, der Mohr kann gehen,
Man sieht, daß Ausländerfeindlich-
keit zu tun hat mit dem Auf und Ab

schuß damit zufrieden gegeben, daß
sich der Unterrichtsausfall „in den
im Landesdurchschnitt festzustel-
lenden Grenzen hält".
Nach Berechnungen der DKP müß-
ten in Bottrop ca.150 neue Lehrer-
stellen geschaffen werden, um einen
qualifizierten Unterricht zu gewähr-
leisten . Für ganz NRW fordert die
GEW 17 000 neue Lehrerstellen .
Die Landesregierung aber will die
wöchentliche Pflichtstundenzahl
um 4-5 Stunden kürzen und die
Klassenstärken erheblich anheben .
Der Öffentlichkeiter soll dies als
„Straffung der Schulorganisation"
verkauft werden . Alles nach dem
Motto: Bedarf ist, was bezahlt wer-
den kann. Gegen diese Rotstiftpoli-
tik zu Lasten der Schüler gilt es sich
gemeinsam zu wehren . Das Schul-
system darf nicht auf Kosten der
Schüler und Lehrer saniert werden .
Michael Gerber, Ratsherr und Mit-
glied im Schulausschuß

der wirtschaftlichen Entwicklung .
Bei wirtschaftlicher Rezession nutzt
ein Teil der Politik Vorurteile und
Uninformiertheit bei Teilender Be-
völkerung, um von den Ursachen
und der politischen Unfähigkeit ab-
zulenken,

notizen : Welche Erfahrungen hast
Du als Ausländer mit den deutschen
Mitbürgern in Bottrop gemacht?

Najem Malek: Meine Erfahrungen
mit der Bottroper Bevölkerung sind
im allgemeinen gut. Ich glaube, daß
die geschichtliche Entwicklung der
Stadt als Schmelztiegel von verschie-
denen Völkern dafür die Ursache ist .
Die Bottroper mußten sich seit je her
mit Fremden zusammenleben und
auseinandersetzen . Unter und über
'Päge. Dabei sammelt man Erfah-
rungen.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Notizen aus dem Rat

Der „Fall Aust" schlägt erneut Wel-
len . Die Bottroper SPD tut so, als
sei das Thema für sie ausgestanden .
Die DKP-Fraktion hat die SPD vor
der Illusion gewarnt, dieses brisan-
te Thema durch Ausschweigen be-
seitigen zu können .
Die DKP-Fraktion möchte in den
Ratsversammlungen eine „Aktuel-
le Stunde ". Dort soll die Verwaltung
zu aktuellen kommunalen Fragen
Stellung beziehen. Das wäre eine Be-
lebung des Stadtparlaments .
Die DKP hält die Beendigung der
Scheinpartnerschaften wie z.B. mit
Berlin-Wedding oder den Gleiwitz-
Vertriebenen für längst überfällig .
Dafür könnten echte Partnerschaf-
ten mit einer türkischen Stadt oder
auch mit Gleiwitz angebahnt
werden.
SPD-Ratsherr und MdL Klaus
Strehl möchte Bottrop zu einer öko-
logischen Stadt erklären. Die Grü-
nen warfen ihm im Rat vor, zu seiner
Antragsbegründung alte Forderun-
gen der Grünen abgeschrieben zu
haben .
Der Hauskrach in der CDU schwelt
weiter. CDU-Chef Grawe kann es
nicht verkraften, daß er als Bürger-
meisterkandidat durchfiel . Ersucht
jetzt den Drahtzieher für sein
Debakel .

notizen : Welche Probleme hat man
als Ausländer?

Najem Malek : Das unterscheidet
sich nicht wesentlich von denen der
anderen Mitbürger : Ärger im Beruf,
mit Institutionen . Vieles verkompli-
ziert sich für Ausländer durch Vor-
urteile und Sprachbarrieren . Um ein
friedvolles und menschliches Zu-
sammenleben zu sichern, sollten sich
alle Bürger - Deutsche wie Auslän-
der - bemühen, zunächst einmal
den Menschen zu sehen.

notizen : Welche Wünsche hat man
als Ausländer an die Bottroper und
die Politik?

Najem Malek : Ich bin froh, daß
SPD, DKP und Grüne im Rat ein
politisches Signal für die Verständi-
gu ng zwischen Deutschen und Aus-
ländern gesetzt haben . Es darf nicht
bei diesem Signal bleiben . Es kommt
darauf an, daß alle Bereiche- von
der Taubenzucht bis zum Rat der
Stadt - sich gemeinsam und dyna-
misch für ein friedliches Zusammen-
leben engagieren .

Das heiße Thema Ausländerfeindlichkeit

Der Mohr kann gehen_?
Über das vieldiskutierte Thema Ausländerfeindlichkeit sprachen die „no-
tizen" mit Najem Malek . Er ist Marokkaner und lebt seit 17 Jahren in
Deutschland. Najem Malek ist Mitglied des Ausländerbeirates der Stadt
Bottrop.
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Interview mit Irmgard Bobrzik ud Heinz Czymek

In Bottrop kündigen
sich lausige Zeiten an
Entlassungen im Bergbau und bei den Zulieferern : die Arbeitslosenquote
steigt . Der Bund entzieht Bottrop Zuweisungen : das Theater am Kultur-
zentrum kann nicht gebaut werden . Die Gebühren explodieren, der Miet-
preis klettert . Der Bürger fühlt sich übers Ohr gehauen .Ein Gespräch mit
Ratsfrau Irmgard Bobrzik und Ratsherrn Heinz Czymek von der DKP-
Fraktion :

notizen : Was ist eigentlich im Rat-
hauslos? Vor einem Jahr tönte man,
der Haushalt sei endlich im Lot . Der
Oberstadtdirektor meinte vor ein
paar Tagen, der Patient - die Stadt
- sei „weiter auf dem Weg der Bes-
serung". Und jetzt haut die CDU
auf die Pauke, die Stadt müsse den
Gürtel noch enger schnallen . Was
ist davon zu halten?
HeinzCzymek : Die Oberen im Rats-
haus haben den Bürgern im letzten
Jahr Sand in die Augen gestreut . Sie
behaupteten, Bottrop habe wieder
einen in Einnahmen und Ausgaben
ausgeglichenen Haushalt . Der Aus-
gleich erfolgteüber einigeTricks . Die
Wirklichkeit wurde vernebelt . Sie
wird es heute wieder.

Irmgard Bobrzik : Es kündigen sich
lausige Zeiten an . Aber die CDU und
Herr Trottenburg gehen auf Dum-
menfang. Sie gebärden sich als „gro-
ße Sparer", tatsächlich laufen ihre
Rezepte auf soziales Unrecht hin-

Im Rahmen der sogenannten Haus-
haltskonsolidierung hat die Stadt in
den letzten Jahren mehrere hundert
Arbeitsplätze abgebaut . Man hätte
erwarten könen, daß die Stadt zu-
mindest einen Teil der Arbeitskräf-
te, die mit ABM-Stellen im
Grünflächenamt oder in anderen
Bereichen arbeiten, in Dauerar-
beitsplätze überführt hätte . Leider
ist das nicht der Fall . Obwohl etwa
300 Frauen und Männer eine ABM-
Stelle haben, wurde nur eine ver-
schwindend kleine Zahl von ihnen
in ein Dauerarbeitsverhältnis über-
nommen .

r
Ratsherr Heinz Czymek

aus. Sie wollen z.B. Reinigungsdien-
ste privatisieren . Das treibt
Putzfrauen in die Arbeitslosigkeit .
Und sie tun so, als seien notwendige
Verbesserungen im Sozial- und Per-
sonalwesen nicht zu verantworten .

Mit zehn Prozent Arbeitslosigkeit leben?

Personalmangel allerorten
Bottrops Arbeitslosenrate liegt bei 10 Prozent - das ist jeder Zehnte im
erwerbsfähigen Alter. Ein Grund für die Stadt, beim Abbau der Arbeitslo-
sigeit mit gutem Beispiel voranzugehen? Denkste!

Tatsache ist aber, daß in der
Grünflächen- und Friedhofspflege
ohne ABM-Kräfte nichts mehr ging .

Und viele andere Bereiche können
wegen Personalmangel nicht ihren
Aufgaben nachkommen . Da wird es
höchste Zeit, das sich was ändert .

Im Sozial- und im Jugendamt feh-
len z.B. Fachkräfte, im Wohnungs-
amt, bei der Stadtplanung und in
der Schulverwaltung fehlt es an Per-
sonal.Es geht uns nicht um einen
aufgeblähten Verwaltungsapparat .
Aber wegen Personalmangel müs-

Heinz Czymek : Unverantwortlich
ist das Getöse des Herrn Trotten-
burg, der es ohne ein Wort der Kri-
tik hinnimmt, wenn diese Bundes-
regierung unserer Stadt 7,2 Mill . DM
wegnimmt, weil die neuen Bundes-
länder angeblich mehr Hilfe brau-
chen. Tatsache ist aber, daß ein
erheblicher Teil der jetzigen Zu-
schüsse an die Ost-Länder ein Er-
gebnis des eiligen und unbedachten
wirtschaftlichen Anschlusses sind .
Nach Trottenburg sollen wir nun die
Dummheiten des Kanzlers wider-
spruchslos auslöffeln .

notizen : Die CDU möchte die Fianz-
misere einmal mehr nutzen, um ihr
politisches Süppchen zu kochen .
Aber wie verhält sich die SPD, die
im Rat die Mehrheit hat?

Irmgard Bobrzik : Ich vermute, daß
sich die SPD einerseits von der CDU
dahin treiben läßt, notwendige städ-
tische Ausgaben für Schulen, Kul-
tur, Sport und Soziales zu kürzen .
Gleichzeitig wird die SPD die mas-
siven Gebührenerhöhungen recht-
fertigen, die dem Bürger jetzt aufs
Auge gedrückt werden sollen . Die-
se halten wir für ungerecht und un-
sozial . Ein besonders trauriges
Beispiel ist die Erhöhung der Miet-

sen viele Bürger zT unzumutbare
Wartezeiten in Dienststellen oder bei
der Antragsbearbeitung in Kauf
nehmen. Planungen erfolgen zu
langsam, Kontrollen zu spärlich .
Das sind Ärgernisse, die überflüs-
sig sind .
Der Stellenplan der Stadt läßt für
1992 eine Wende zum besseren ver-
missen. Lediglich im Kulturbereich
gibt es einige Verbesserungen . Die
DKP vermißt, daß die Stadt den gu-
ten Ansatzeiner Beschäftigungsge-
sellschaft nicht über den sozialen
Bereich hinaus auch auf technische
Bereiche ausdehnen will .
Die DKP-Fraktion vertritt den
Standpunkt, daß die Stadt bei der
Schaffung euer Arbeitsplätze mit
gutem Beispiel voran gehen muß.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

gebühr in der Obdachlosenunter-
kunft am Borsigweg, die nun I0 DM
je Quadratmeter beträgt,

notizen : Warum erwartet die DKP-
Fraktion lausige Zeiten für unsere
Stadt?

Heinz Czymek : Dafür sehen wir
mehrere Ursachen :
1 . Da sind objektive wirtschaftliche
und soziale Entwicklungen . Die
Konjunktur klingt ab, die Steuerei-
nahmen vermindern sich .
2. Damit wird der Finanzrahmen
von Bund und Ländern enger, der
Finanzhahn für die Städte und Ge-
meinde wird noch weiter zugedreht .
3 . Die Stadtpolitik ist stark von Bund
und Land abhängig . Ohne Zuwei-
sungen wird nicht gebaut, weder
Straßen, Schulen, Sporteinrichtun-
gen oder Kulturstätten . notizen : Al-
so ohne Moos nichts los, da kann
man nichts machen?

Heinz Czymek : Man kann, wenn
man will. Viele dringende Proble-
me könnten finanziell gelöst werden,
wenn Bonn nicht nach wie vor an
dem aufgeblähten Rüstungsetat fest-
halten würde, als stünde morgen ein
Krieg vor der Tür. Da ist Geld zu
holen .

Irmgard Bobrzik : Außerdem setzen
wir uns für eine gerechtere Vertei-
lung des gesamtstaatlichen Finan-
zeinkommens zugunsten der
Gemeinden ein . Dann müßten wir
nicht lausige Zeiten befürchten.

Ratsfrau Irmgard Bobrzik

Wir finden uns nicht mit dem Zu-
stand ab, daß jeder zehnte erwerbs-
fähige Mensch in Bottrop Kunde des
Arbeitsamtes sein muß .
Irmgard Bobrzik, Ratsfrau



Ebel

Erfolg für
die Bürger
Im April stand im Ausschuß für
Stadtplanung und Umweltschutz die
Verlegung einer Produktenfernlei-
tung auf der Tagesordnung . Die
Trassenführung für den Transport
von Chemiebenzin sollte direkt
durch den bewohnten Ortsteil Ebel
gehen. Die Gegenargumente der
DKP wurden vom Tisch gewischt .
Abstimmungsergebnis : 19 dafür, 3
dagegen .
Die Diskussion ging aber wenige Ta-
ge später nach dem großen Unglück
angenau dieser Fernleitung bei Hün-
xe erst richtig los . Auf einer Bürger-
versammlung in Ebel machten die
Anwohner aus ihrem Herzen keine
Mördergrube . Deutlich wurde auf
die großen Gefahren bei einer Tras-
senführung durch den Ortsteil hin-
gewiesen. Am 10.Oktober stand der
7rassenverlauf erneut auf der Tage-
sordnnung des Ausschusses . Dies-
mal wurden fünf Varianten
vorgeschlagen . Favorisiert wurde
jetzt von der Verwaltung die Trasse
südlich des Kanals im Prosperhafen .
Im April galt das als schlecht, im
Oktober als gut. Unsere Argumen-
te und der Protest der Bürger haben
zum Nach- und Umdenken beige-
tragen .

Boy

Da pennt einer
Schon in ihrer letzten Ausgabe hat-
ten die „notizen" übereinen Schild-
bürgerstreich der Verwaltung
berichtet, der den Menschen in den
Wohngebieten Kraneburgstraße und
Heimannstraße/Bergendahlstraße
Kopfschmerzen macht . Mit dem
gültigen Bebauungsplan in der
Hand hat sie keine Skrupel, den Ge-
werbepark Boy zu bebauen, ohne
eine dafür notwendige Straßenan-
bindung zu haben .
Die Folgen sind verheerend :
38Tonner donnern durch die ge-
nannten Wohngebiete . Der Schwer-
lastverkehr führt zu unerträglichen
Belästigungen durch Verkehrslärm
und Schmutz .
Die DKP erneuert ihre Forderung :
Kein Baustellenverkehr durch die
Wohngebiete. Vielleicht müssen die
betroffenen Bürger der Verwaltung
mal auf die Bude rücken, um zu se-
hen, wer da pennt .
Günter Müller, Sachkundiger Bür-
gerder DKP im Bau- und Verkehrs-
ausschuß

Nach den Bonner Kohlrunden

Aus für Ruhrbergbau?
Bundeswirtschaftsminister Mölle-
mann hat sich durchgesetzt . Die
Kokskohlebeihilfe wird gestrichen .
Bis 1994 die Hälfte, der Rest an-
schließend. Als Dank für die Zu-
stimmung der IGBE-Führung
verlängerte die Bundesregierung die
Anpassungsgeld-Regelung bis 1999 .

Damit niemand beim Sozialamt lan-
det, müßten mindestens 60 000
Kumpels in acht Jahren das
50.Lebensjahr erreicht haben, um
angepaßt zu werden . Die Zahl von
40 000 zu entlassenden Bergleuten,
die Möllemann nannte, ist reine Au-
genwischerei. Jeder zweite Kumpel
steht zur Abkehr an, jeder zweite
Pütt bekommt den Deckel . Es wur-
de nicht über den Erhalt von Ar-
beitsplätzen verhandelt, sondern nur
über Fördermengen . Und diesen hat
die IG Bergbau und Energie quasi
zugestimmt . Jetzt soll nur noch dar-
über verhandelt werden, ob man
nicht jedem arbeitslos werdenden
Bergmann 5 000, 10 000 oder gar
15 000 DM Taschengeld mit zum Ar-
beitsamt gibt . Das nennt man so-
ziale und regionale Flankierung .
Worum geht es in diesen einträchti-
gen Kohlerunden wirklich? Atom-
strom soll wieder „in" werden .
Darin sind sich alle einig : Die EG,
die Bundesregierung, die Kraft-
werksbetreiber und die Führung der
IGBE. Wenn es nach den Vorstel-
lungen der Atomlobby geht, soll bis
zum Jahr 2 000 der Stromanteil aus
AKW's von jetzt 28 Prozent auf über
60 Prozent steigen . Das ist nur
durchsetzbar, wenn die deutsche
Kohle plattgemacht wird . Um dies

DKP ist solidarisch
Seit über 100 Jahren ist unsere Stein-
kohle ein sicherer Energieträger. Für
viel Industriezweige bei uns im
Ruhrgebiet ist sie lebensnotwendig .
Der bekante Bottroper Kommunist
und Betriebsratsvorsitzende der Ze-
che „Rheinbaben", Clemens Krai-
enhorst, kämpfte immer für unsere
Kohle und damit für die Arbeits-
plätze im Bergbau .

In den 60er Jahren war es die Poli-
tik der CDU unter Kanzler Erhard,
die Zechen im Ruhrgebiet stillzule-
gen. Sie bescherte damit den „Ze-
chenbaronen" hohe Stillegungs-
prämien. Heute hat Minister Möl-

politisch durchzusetzen, müssen
zwei Argumente herhalten : Atom-
kraft sei erstens kostengünstiger und
zweitens umweltverträglicher. Bei-
des ist Unsinn .
Möllemanns Behauptung, jeder Ar-
beitsplatz im Bergbau würde mit
76 000 DM subventioniert, soll je-
dem Bundesbürger klar machen,
daß wir uns den Bergbau angeblich
nicht mehr leisten können . Gemes-
sen an der Belegschaft der RAG
macht dies 10 Mrd . DM. In diesen
Subventionen sind die Folgekosten
der Zechenstillegungen enthalten,
z.B. Zuschüsse zur Bundesknapp-
schaft, Anpassungsgelder etc.
Stellen wir diesen 10 Milliarden aber
mal ein paar Kosten der Atomkraft
gegenüber : Allein die Bauruine in
Kalkar hat uns Steuerzahler die hor-
rende Summe von 7,5 Milliarden
DM gekostet . Kalkar hat nicht ein

lemann ein neues Zechensterben an-
gesagt . Auf Biegen und Brechen will
er die Kohleförderung an Rhein,
Ruhr und im Saarland auf 45 Mil-
lionentonnen reduzieren .

Herbert
Dibowski

Watt Strom geliefert . Andere Atom-
kraftwerke haben ähnliche Summen
geschluckt . Die Kosten für die Ent-
sorgung der radioaktiven Brennstä-
be, der stillgelegten AKW's gehen
in die Milliarden . Diese Subventio-
nen werden nie berechnet, aber sie
müssen voll vom Steuerzahler getra-
gen werde.
Möllemann muß sich fragen lassen,
ob es nicht volkswirtschaftlich sinn-
voller ist, Arbeitsplätze im Bergbau
zu subventionieren, als noch mehr
Arbeitslose.
Der Arbeitsplatzabbau im Bergbau
kann nur gestoppt werden, wenn al-
le Kumpel zusammenstehen, egal ob
von „Hugo" oder „Prosper/Ha-
niel", ob Deutscher oder Türke. Koh-
le statt Atom, unseren Kindern
zuliebe! Glückauf!!!
Heinz Sabbelek

Mit Recht gehen die Bergleute des-
halb heute wieder auf die Straße und
fordern „Hände weg von unseren
Arbeitsplätzen! "
Im Sinne von Clemens Kraienhorst
stehen Bottrops Kommunistinnen
und Kommunisten hinter den For-
derungen der Kumpel . Die Kahl-
schlagspläne Möllemanns müssen
vom Tisch! Denn sie wirken sich
auch auf die Arbeitsplätze im Berg-
bau bei uns aus wie in Datteln,
Hückelhoven und anderswo . Sie
dürfen nicht der Atomlobby geop-
fert werden .
Herbert Dibowski, Bezirksvertreter
der DKP

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen>eite 4
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Am 7 .Dezember in der Janusz-Korczak-Ge . m

Nikolausfeier der DKP

Der Nikolaus
kommt

Wann: Samstag, 7.12.91
um 16.00 Uhr

Wo: Aula der Janusz-
Korczak-Gesamtschule,
Horster Str. 114 .

Mit tollem Programm !
Nikolaustüte : 6: DM.

Wahlversprechen . . .

„Wenn ich dem Bürger
jetzt vor der Wahl
sage: Wir machen keine
Steuererhöhungen im
Zusammenhang mit der
deutschen Einheit,
dann machen wir keine"
(Kanzler Kohl am 15.11 .1990)

„Keinem DDR-Bürger wird
es schlechter
gehen als bisher.
Im Gegenteil!"
(CDU-Anzeige am 18.5 .1990)

„Es bleibt dabei :
Keine Steuererhöhungen für
die deutsche Einheit"
(CDU-Anzeige 1990)

„Ich sage noch einmal :
Ich plane keine

Eintrittskarten gibt es bei folgenden
Adressen

Irmgard Bobrzik, Thomastr. 4, Tel. 62 0 20
Maria Büth, Batenbrockstr. 97, Tel . 4 2210
Petra Dziala, Thomastr. 8, Tel. 6 7609
Herbert Dibowski, Viktoriastr.6, Tel. 3 38 55
Dagmar Gerber, Rheinbabenstr . 68a, Tel. 9 62 27
Ferdi Kroll, Klosterstr. 39, Tel. 4 29 93
Heinz Czymek, Tannenstr. 30, Tel . 3 27 18
Ria Reichel, Im Brinkmannsfeld 90, Tel . 5 18 30
Günter Müller, Johannesstr. 66, Tel . 4 33 95
Franz Kemptner, Bögelsheide 12, Tel . 916 86
Waltraud Biersa, Im Beckedal 21, Tel . 68 72 93
Kristina Krones, Agnes-Miegel-Str. 18, Tel. 512 52
Gertrud Schulz, Südring 81, Tel 68 40 55
DKP Centrum, Horster Str. 88, Tel . 68 8157

Steuererhöhung"
(Finanzminister
19.11 .1990)

Waigel am

* Mineralölsteuer wird erhöht
bleihaltiges Benzin um 25 Pfg .
bleifreies Benzin um 22 Pfg .
Diesel um 10 Pfg

•

	

Kfz-Steuer für Diesel wird erhöht .
•

	

Heizölsteuer steigt je Liter um
2,23 Pfg .

•

	

„Solidaritätsabgabe" für die Ex-DDR
von 7,5 Prozent auf die Steuerschuld
wird vom Lohn/Einkommen abgezogen .

•

	

Die Telefongebühren werden erhöht .
•

	

Versicherungssteuer wird erhöht .
•

	

Tabaksteuer wird erhöht .
•

	

In der ehemaligen DDR sind
- ab 1.10.91 die Mieten auf das

fünffache gestiegen .
- viele soziale Vergünstigungen entfallen .
- rund drei Mill. Menschen arbeitslos .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Im DKP-Centrum

Weihnachts-
Basar am
14J15.12
Auch in diesem Jahr :
wer preiswerte Geschenke
für die Familie, für
Freundin oder Freund
sucht, für den ist das
DKP Centrum an der
Horster Straße 88
die richtige Adresse!

Es gibt Kinderspielzeug,
Mini-Bücher, neue Bücher,
alte Bücher (echte
Schätzchen!), Keramik,
Schallplatten, tolle
Musi-Cassetten von Achim
Maske und Heinrich Hannover,
und .. ., und. ..

Termine :
Samstag, 14.Dezemher
von 15.00 bis 18.00 Uhr.

Sonntag, 15.Dezember,
von 10.00 bis 18.00 Uhr.

Und natürlich gibt es einen gu-
ten Kaffee, ein
kühles Blondes oder einen
steifen Grog

. . .und Wirklichkeit
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Bürger sollen mitreden

Pläne für die
Innenstadt
Für viel Geld haben drei Planungs-
büros Vorschläge für die Neugestal-
tung der Bottroper Innenstadt
erarbeitet . Sie sollten eigentlich für
die Schubladen der Verwaltung zu
schade sein .

Das Problem ist bekannt und berei-
tet täglich Ärger : Wie mit dem Mes-
ser wird der Stadtkern durch eine von
der Friedrich-Ebert-Straße bis zum
Pferdemarkt führende 4spurige
Straße geteilt, Geteilt in zwei Ge-
schäftshal ften .

Bei einer gemeinsamen Sitzung der
Ausschüsse für Stadtplanung und
Umweltschutz sowie Bau- und Ver-
kehr wurde das Zwischenergebnis
des Verkehrsentwicklungsplanes in
einigen Punkten konkret : Zuviel
Verkehr, ein viel zu schmaler Geh-
weg zwischen Pferdemarkt und Alt-
markt, fehlende Radwege - das
sind nur einige Kritikpunkte. Unse-
re Meinung : Wenn Bottrop in Zu-
kunft im Vergleich mit unseren
Nachbarstädten attraktiv bleiben
will, brauchen wir die Umgestaltung
des Pferdemarktes, des Altmarktes,
des ZOB, um nur einige zu nennen .
Vor allem brauchen wir Verkehrs-
beruhigung in diesem Bereich .
Selbstverständlich sollten freie Fahrt
für Busse, Taxen und Versorgungs-
fahrzeuge sein .

Das sind wichtige Punkte für die
Entwicklung unserer Innenstadt,
über die in Bürgerversammlungen
öffentlich gesprochen werden sollte
Eine autofreie Innenstadt wie am
Challenge Day - das wäre doch
Klasse - oder?

Kennen Sie Bottrop?

Ein DKP-Antrag im Rat

Herr Trottenburg
auf beiden
∎ tr

Augelein blind.,
Wenn die DKP-Fraktion im Rat oder in den Ausschüssen Anträge ein-
bringt, passiert es immer wieder, daß SPD und CDU sie ablehnen, um
sie später selbst - ein wenig frisiert - als ihre eigenen zu verkaufen . Das
spricht eigentlich für die Qualität der DKP-Antrage.

Was aber im Rat ablief, als die DKP
nach den Ausschreitungen von Neo-
nazis gegen Ausländer beantragte,
in Bottrop einen Monat der Solida-
rität mit den ausländischen Mitbür-
gern durchzuführen, ist schon einer
näheren Betrachtung wert . Mit der
im DKP-Antrag ausgedrückten Ab-
scheu über die tätlichen Angriffe auf
ausländische Mitbürger konnte sich
Ratsherr Klaus Okroy (SPD), der
auch Vorsitzender des Ausländerbei-
rates ist, durchaus anfreunden .
Statt eines Monats der Solidarität
schlug er im Namen seiner Partei vor,
eine Sondersitzung des Rates zu die-
sem Thema durchzuführen . Immer-
hin -ein konstruktiver Vorschlag .
Was dann vom CDU-
Fraktionsvorsitzenden Trottenburg
kam, kann man bei gutem Willen
noch als Blindheit, wohl eher aber
als bewußte Verharmlosung des Pro-
blems bezeichnen. Er sah in Bottrop
die „heile Welt". Nix da mit Aus-
länderfeindlichkeit. Also : Kein
Handlungsbedarf.
Herr Trottenburg scheint sich lange
nicht mehr mit ausländischen Mit-
bürgern unterhalten oder auf dem
Hof der Schule, an derer Rektor ist,
umgehört zu haben . Hätte er das ge-

tan, dann wüßte er, daß es weit ver-
breitete Vorurteile gegenüber
Ausländern und bei manchen auch
Haß auf sie gibt . Wer das wie Herr
Trottenburg nicht sieht, den muß
man wohl einen Ignoranten nennen .
Aber mit dem Ignorieren von Pro-
blemen ist noch niemand weiterge-
kommen . Kein Wunder, daß
Fraktionschef Trottenburg mit sei-
ner kompletten Mannschaft bei der
Abstimmung mit Nein stimmte -
weil nicht sein kann, was nicht sein
darf.

Der DKP-Fraktionsvorsitzende
Heinz Czymek griff den Vorschlag
von SPD-Ratsherr Okroy auf und
übernahm ihn in den Antrag der
DKP. Die SPD stimmte gemeinsam
mit der DKP und den Grünen dem
DKP-Vorwort und dem SPD-
Durchführungsvorschlag zu .

Es wird also in Kürze eine Sonder-
sitzung des Rates zum Thema Soli-
darität mit den ausländischen
Mitbürgern geben, hoffentlich mit
reger Beteiligung der Öffentlichkeit .
Leider gegen die Stimmen der CDU.
Ob das christlich oder demokratisch
gedacht ist?

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Teure Posse

Fall Aust un
kein Ende
Wenn der SPD-Fraktionsvorsit-
zende Norbert Aust in einem Frage-
bogen nach seinem Beruf gefragt
wird, gibt er wahrscheinlich „An-
gestellter" oder„ städtischer Bedien-
steter der Stadtverwaltung
Oberhausen" an. Eigentlich ist er
das ja auch . Er ist nämlich mit ei-
nem ordentlichen Arbeitsvertrag
beim Oberhausener Schul- und
Sportamt beschäftigt, Jahresver-
dienst etwa 80 000 DM .

Er könnte aber auch angeben„ Polit-
Profi" oder „Fraktionsvorsitzen-
der", denn den größten Teil seiner
Arbeitszeit ist er hier tätig . Dafür
kassiert er von der Stadt Bottrop zu-
sätzlich runde 20 000 DM . Ob er für
diese Tätigkeit von der Oberhause-
ner Stadtverwaltung freigestellt wor-
den ist, ist mittlerweile nur noch
davon abhängig, wie man „Freistel-
lung" definiert .

Austs Eiertänze waren der Aufhel-
lung dieses Deals nicht förderlich .
Leider hat er den vernünftigen und
richtigen Schritt bis jetzt nicht ge-
tan: von seinem Posten zurückzu-
treten und in Oberhausen wieder der
geregelten und vom Steuerzahler ge-
löhnten Arbeit nachzugehen . Er hat
lediglich einige Schönheitskorrektu-
ren vorgenommen, sich z.B. aus ei-
nigen Ausschüssen zurückgezogen .

Dabei gibt es im Beamten- und im
Arbeitsrecht bereits großzügige Re-
gelungen, was die Befreiung vom
Dienst für die Tätigkeit in kommu-
nalen Ehrenämtern betrifft . Eines
ist allerdings nicht vorgesehen : Be-
dienstete völlig von ihrer Arbeit zu
befreien und sie diese Zeit im Dien-
ste ihrer Partei als Fraktionsvorsit-
zender verbringen zu lassen, wie das
bei Herrn Aust gemanagt wurde .
Schließlich ist die Tätigkeit im Rat
der Stadt immer noch ein EH-
RENAMT!

Kaum verständlich ist die Haltung
der SPD, die sich - zum Teil mur-
rend, aber immerhin - schützend
vor Aust stellte, statt ihm einen eh-
renvollen Abgang zu ermöglichen .
So bleibt das böse Wort vom Filz .

Und der Vorwurf, daß manche Po-
litiker Stadt oder Staat als Selbstbe-
dienungsladen ansehen . Ob man in
der SPD-Fraktion ernsthaft glaubt,
der Fall Aust sei bei der nächsten
Kommunalwahl vergessen?
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Bottrop, Hauptbahnhof

Was wird denn nun aus mir?

Wer ist schuld an Bottrops schlechter Luft?

Spitze im Dreck
Wer weiß schon, was Tuluol ist, was Benzopyrene, was polycyclische
aromatische Kohlenwasserstoffe sind? Mancher wird sagen : Irgen-
dein Chemiekram, was interessiert's mich? Doch dieses Zeug sollte
eigentlich jeden interessieren, wenn er in Bottrop, speziell in der Wei-
heimer Mark wohnt .

Er wird nämlich täglich mit diesem
Gift berieselt . Nach einem Bericht,
den der bekannte Umweltfachmann
Karl-Heinz Secunde zusammenge-
stellt hat, liegt Bottrop an der Spit-
ze bei einer ganzen Reihe von
Schadstoffbelastungen! Wo unsere
Stadtväter doch immer darauf be-
standen haben, daß Bottrop Spitze
ist! Aber doch bitte nicht in dieser
Beziehung!
An der Meßstation in der Weihei-
mer Mark wurden für die oben ge-
nannten Stoffe und für Benzol im
Vergleich zu anderen Meßstationen
in Nordrhein-Westfalen Höchstwer-
te erreicht, die an keiner anderen ge-
messen wurden . In Bottrop wurden
neben der Station in Castrop-Rauxel
die höchsten Werte bei der Giftan-
sammlung in Schwebstoffen gemes-
sen. Mit anderen Worten : Die Luft
in Bottrop ist dreckiger als anders-
wo im Ruhrgebiet und nur an einer
Meßstation noch schmutziger.
Die Verharmloser fanden schnell die
Ursachen : Sie erklärten flugs das

Auto für den Hauptschuldigen, und
dagegen könne man eben nichts ma-
chen. Komisch, daß in anderen Städ-
ten weniger Dreck in der Luft ist,
obwohl mehr Autos unterwegs sind .
Sicher ist der Anteil des Autover-
kehrs nicht gering .
Experte Secunde wies in diesem Zu-
sammenhang auf einen aufschluß-
reichen Bericht des Landesamtes
hin, das sich mit Luftverschmutzun-
gen befaßt . Dort heißt es, daß die
erhöhten Benzypyren-Werte in Bot-
trop genau wie bei der Sondermeß-
station in Dortmund auf den
Einfluß einer Kokerei zurückzufüh-
ren sind. Anders ausgedrückt : Ei-
nen Großteil des Drecks rotzt die
Kokerei raus .
Offenbar reichen die Filteranlagen
nicht aus, um die Gifte zurückzu-
halten. Offensichtlich entweichen
Kokereiprodukte zum Teil ungehin-
dert oder kaum gemindert in die
Bottroper Luft und werden von uns
eingeatmet . Und nun will man uns
noch eine Pyrolyse-Anlage auf-
schwatzen . . .

Was man wissen sollte
BENZOL: farblose, aromatisch riechende Flüssigkeit . Bewirkt beim Ein-
atmen größerer Mengen Schwindel, Kopfschmerzen, Erbrechen, Atem-
lähmung .
TULUOL : farblose, aromatische brennbare Verbindung. Kann in höheren
Konzentrationen Störungen des Nervensystems sowie Schädigungen der
Leber, der Niere und des Gehirns verursachen .
BENZOPYREN : entsteht bei unvollständiger Verbrennung . Gilt als stark
krebserregend (Lungenkrebs)

Fuhlenbrock

Nachdem die Fuhlenbrocker Eltern-
Initiative ihre Forderung nach einem
Sicherungszaun an dem Kinder-
spielplatz an der Hans-Böckler-
Straße durchgesetzt hat, soll nun ihre
Forderung nach einer Ampelanla-
ge im Kreuzungsbereich Hans-
Böckler-/Hermann-Löns-Straße er-
füllt werden .
Die Initiative hatte Unterschriften
von Eltern gesammelt, damit die
Kinder besser geschützt werden. Vie-
le Kinder überqueren die Hans-
Böckler-Straße auf dem Weg zur
Schule, in den Kindergarten oder auf
den Spielplatz. Der Einsatz von
Schülerlotsen beweist, daß eine Am-
pelanlage dringend nötig ist .
Die Aktion der Eltern zeigt, daß sich
Engagement lohnt . Allen, die uns
in dieser Sache unterstützt haben,
gilt unser Dank .
H.P. Krones
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Borsigweg

Erfolg für

	

Zehner her,
Elterninitiative

	

aber dalli!
Tatsache und kein Witz : Der Sozial
- oder besser Unsozialauschuß -
hat gegen die Stimmen der DKP be-
schlossen, die„Benutzungsgebühr"
für Wohnungen am Borsigweg von
DM 2: auf DM 10 .- pro Quadrat-
meter zu erhöhen . Ein Skandal! Wer
so etwas beschließt, kann nicht vor
Ort gewesen sein, Der kann sich nicht
angesehen haben, in welchem Zu-
stand die Wohnungen sind . Der weiß
nichts von seit langem nicht mehr
funktionierenden Duschen. Dem
sind ein paar Leute mehr, die künf-
tig dem Sozialamt zur Last fallen,
offenbar egal . Schlimm genug, daß
es immer mehr Wohnungssuchen-
de und kaum noch freie und vor al-
lem bezahlbare Wohnungen in
Bottrop gibt. Auf diese Art werden
die Menschen, die mit einer Woh-
nung am Borsigweg vorlieb nehmen
müssen, verarscht .

Suchbild

Hier stehe ich,
ich kann nicht anders
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